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Königlichen Preußiſchen Staaten. 


ag me No. 8. —— 


(No. 1)) Königlicher Befehl über die Zahlung der Capitalien-⸗ und Zinſenſteuer. Vom 
8 13ten December 18 FO. f 


De in Ihrem Verichte vom 20ſten Oetober e. auf Veranlaſſung Meiner 
Ordre vom Zıflen Marz Mir vorgelegten Vorſchlaͤge uͤber einige neue Be⸗ 
ſtimmungen in Betreff der Capitalien und Zinſenſteuer erledigen ſich in ſo⸗ 
fern, als dieſe Steuer nicht weiter erhoben werden wird, und alſo für die 
Zukunft keine Beſtimmungen deshalb nothwendig find. Es muß auch aller⸗ 
dings bei den rechtskraͤftigen Entſcheidungen belaſſen werden, die in den bis⸗ | 
herigen Streitigkeiten zwiſchen den Glaͤubigern und Schuldnern über die Be⸗ 
zahlung dieſer Abgabe ergangen find. Dagegen beſtimmt Ich für die ſtrei⸗ 
tigen Faͤlle, die noch vorkommen können, daß durch die Capitalien⸗ und 
Zinſenſteuer die Glaͤubiger, welche die Zinſen erheben, beſteuert werden ſoll⸗ 
ten, und daher dieſe das, was ſie darauf bezahlen, von ihren Schuldnern 
zuruͤckzufordern nicht berechtigt und ihnen deshalb keine Klagen zuſtehen ſol⸗ 
len, wenn auch dieſe Zuruͤckforderung nach den beſondern Bedingungen des 
Darlehnsvertrags, den ſie mit ihren Schuldnern eingegangen, ihnen zuſte⸗ 
hen ſollte. Insbeſondere kann dieſemnach die alte Obligationsformel, die 
in der Neumark bei Darlehnen gebraucht wird, und bei deren Abfaſſung 
an dieſe Auflage nicht gedacht worden, hierunter nichts veraͤndern. Es ſind 
vielmehr nach dieſen Grundſaͤtzen die Schuldner, welche die Steuer bereits 
bezahlt haben, der beſondern, mit dem Glaͤubiger eingegangenen Bedin⸗ 
gungen ungeachtet, befugt, den Betrag der Steuer von den ihren Glaͤubi⸗ 
gern noch ſchuldigen Capitalien abzurechnen. Ich trage Ihnen hiemit auf, 
die Gerichte hiernach zu inſtruiren. N \ 
Berlin, den I3temr December 1810. 


Friedrich Wilhelm, 
An 


den Geheimen Staats⸗ und Juſtizminiſter von Kircheiſen. . 


8 Jahrgang 1810. f : : 3 (No. 18.) 


(No. 18.) Keglenment wegen Einrichtung der akademiſchen Gerichtsbarkeit bei den 
Univerſttäten. Vom. 28ſten, December 1810. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Sing von 
Preußen dec. ꝛc. 


haben beſchloſſen, der akademiſchen Gerichts⸗ Berfaffng e eine e 
i eg 51 geben; dem gemaͤß verordnen Wir folgendes: 


F. 1. Die bisher auf Unſeren Univerſitaͤten ausgeuͤbte Gerichtsbarkeit, fie 
fey in Geſetzen oder Privilegien gegruͤndet, wird hiemit aufgehoben und alle 
das Verfahren in Rechtsſachen der Studierenden beſtiunnende fruͤhern Verord⸗ 
nungen, in wie fern ſie dieſer el widerſtreiten, treten ei ne 
Kraft. 5 


F. 2. Die Reetoren, Profeſſoren, Privat⸗ Dorenten, Synditt und 
Secretairs der Univerſitaͤten. haben den Gerichtsſtand Sauger | Staats⸗ 
Beamten. 3 


$. 3. Alle andere Unwerſitaͤts⸗Verwandte, ſelbſt Hofmeiſter und Be⸗ 
diente der Studirenden ſtehen unter denjenigen Gerichten, denen andere Bur⸗ 
ger ihres Ranges oder Standes nach der Regel zugewieſen find. 


8 H. 4. Nur die Studirenden ſelbſt genießen, ohne Unterſchied ihrer Her⸗ 
kunft, 855 befonderen Gerichtsſtandes und zwar in der Regel des Gerichts⸗ 
. der Exemten. 


H. 5. Dem gemäß ſtehen fie, in allen durch die gegemuärtige Verordnung 
nicht ausgenommenen Faͤllen zu Berlin unter dem Kammergericht, zu Koͤnigs⸗ 
berg und Breslau unter dem Ober = Landes = Gericht, zu Frankfurt an der 
Oder unter dem Stadtgericht, dem alle daſige Eximirte untergeordnet find. 


§. 6. Eltern und Bormünder der Studirenden, deren Zuziehung und Bei⸗ 
tritt zur gerichtlichen Verhandlung nöthig iſt, müffen gleichfalls fo lange der 
Sohn oder Pflegbefohlene akademiſcher Bürger iſt, vor dieſen Gerichten Recht 
nehmen, ſie ſeien in ſonſtiger Ruͤckſicht denſelben unterworfen oder nicht. 

F. 7. Der akademiſchen Obrigkeit bleibt die ausgedehnte Dis ciplin und 


Polizey⸗Gewalt in allen rein akademiſchen und vermoͤge dieſer Verordnung 
ihr vorbehaltenen Faͤllen und Geſchaͤften. 


F. 8. Kraft deſſen kann fie auf Abbitte, Verweis, Unterschrift des 
Consilii abeundi, Exeluſion, wirkliches Consilium und Relegation er⸗ 
kennen, auch mit Gefaͤngniß bis zu 4 Wochen beſtrafen. 


9.9. 


— 43 — 


ar Außer den eigentlich akademiſchen Vergehen, die ſich 1 den 
Stand und Beruf des Studirenden und deſſen Verhaͤltniß gegen die Obern. 
und Lehrer der Univerſitaͤt beziehen, ſtehen zur Cognition der akademiſchen 
. Obrigkeit und werden diseiplinariſch behandelt: a 5 
a) Injurienſachen der Studenten unter ſich; 8 
b) Duelle mit Studenten, in ſofern dabei weder Toͤdtung noch Verſtuͤm⸗ 
muelung noch bedeutende Verwundung vorgefallen iſt; e 
g e) alle geringere Vergehen der Studenten uberhaupt, d. h. ſolche, denen 
das Geſetz nur ein vierwöchentliches Gefaͤngniß oder eine noch gerin⸗ 
gere Strafe androhet. . : 
$..10. Wenn jemand der nicht zur Univerfität gehört, gegen einen Stu⸗ 
direnden auf Injurien klagen will, ſo muß er zuvor die akademiſche Obrig⸗ 
keit angehen. Wenn vor dieſer die Sache nicht, verglichen, oder nicht zur 
Zufriedenheit des Klaͤgers entſchieden wird: ſo ſteht dieſem frei, den ordent⸗ 
lichen Rechtsweg, vor den im H. 4. genannten. Gerichten einzuſchlagen, ohne 
daß er eine Inſtanz verloren hat, und die Entſcheidung der Univerſitaͤts⸗Obrig⸗ 
keit hat nur die Kraft eines einfachen Reſoluts. 5 

F. 11. Der Kläger muß jedoch feine Unzufriedenheit mit dem akade⸗ 
miſchen Spruche innerhalb acht Tagen nach deſſen Publication bei Verluſt ſei⸗ 
nes ferneren Klagerechts, dem Rector ſchriftlich anzeigen. 

i F. 12. Uebrigens bleibt den Univerſitaͤten die Inſtruction und der rich⸗ 
terliche Aus ſpruch 
a., wenn ein Student wegen geſetzmaͤßiger Schulden belangt, 
oder ? 8 „ 
P. bei Gelegenheit der im H. 9. gedachten geringen Vergehen auf 
Schadenserſatz oder Erſtattung fremden Eigenthums in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. : 

F. 13. Die Appellation von den Entſcheidungen der Univerſitaͤt in der⸗ 
gleichen Geldſachen gehet an die Obergerichte der Provinz, hingegen in den 
bloßen Disciplinarſachen hat gar keine Appellation ſtatt, ſondern nur der Weg 
einer ſimplen Beſchwerde an die den Landes-Univerſitaͤten vorgeſetzte Ab⸗ 
theilung Unſers Miniſterü des Innern wenn auf Relegation oder Consilium 
Abeundi erkannt iſt. 

; §. 14. Zur Ausübung der den Univerſitaͤten vermöge dieſer Verordnung 
zuſtehenden Macht und Befugniſſe wird der akademiſchen Obrigkeit ein Syn⸗ 
dieus zugeordnet, der ein Rechtsverſtaͤndiger ſeyn muß; uͤbrigens weder aka⸗ 
demiſcher Lehrer noch Privat⸗Docent ſeyn darf. Se 
RER H. 15. 


| m. | 
8.88, Die Ernennung deſſelben geſchiehet von der Abtheilung im Mi⸗ 
niſterio des Innern fuͤr den offentlichen Unterricht mit Zuſtimmung Unſers 
Juſtiz⸗Miniſterii. N J ee 
F. 16. In den H. 13. erwähnten Civilſachen erkennet dieſer Syndieus 
für ſich allein; hingegen an der Ausübung der Diseiplin und Straf⸗Gewalt 
nimmt er mit dem Rector und Senat denjenigen Antheil, den ihm ſeine von 
der Abtheilung für den Öffentlichen Unterricht zu vollziehende Inſtruetion an⸗ 
weiſen wird. ru 2 | 


$. 17. Der ordentlichen Polizei find Profeſſoren und Studenten ganz 
in der Art wie andere Bürger unterworfen, in wiefern nicht dieſe Verordnung 
eine Ausnahme begründet. Alle Exemtionen, die dieſer Beſtimmung wider⸗ 
ſtreiten, find hiemit aufgehoben und die Polizeikubt auch wider Studirende das 
Recht des erſten Angriffs. re o 

Nach dieſer Verordnung, welche zu Jedermanns Wiſſenſchaft öffentlich 
bekannt gemacht werden ſoll, haben alle die es angehet, beſonders Unſere Uni⸗ 
verſitaͤten und alle Staatsbehoͤrden ſich zu achten. 


Gegeben Berlin, den 28ſten Dezember 1810. 


Friedrich Wilhelm. 

wee ee e mn Hardenberg, L. date 
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